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Lokaler und Vermischtes.
f In Folge Raum- und PapisrmangelS mutz»

\t  ein Teil Anzeigen u»S Rotitzen , der heutigen
stummer znriickgsstellt werden

Bekanntmachung.
M. O OT>rtV\AW* 1 O 1 O . L (Q - C. _ _ 1_ _ .f. . .

tnmW . o’ i»'. . " o s. i t. J Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben

% S5ÄÄTÄ £ • * * •  L ft- » - bi, W.
1 Oktober - b eine « eitere Krieg,t «u » rung « zu»  düngen ^ «USvorderster Lime m dierückwärtigen Stellun-
I«,e  v,n 40 Mark jährlich bewilligt Da« Pflegegeld be- i 8e" gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist das Leben
trügt demnach jetzt 320 Mark . ! erhalten , wen Hunde ihnen den. Meldegang abnahmen.

* Tamkerg , 2. No». Lin Kriegsbettag  ist durch , Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde recht-
»Wifliche verftgung für den morgigen Sonntag , in der ) zeitig an dir richtige Stelle gelangt,
vitzes« Limburg, angrardnet. Line Aufmunterung zur regen s Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
Tnlnehme dürfte kaum nötig sein,»itsdie Hilf, Gotte« Not tut. «in jeder « ritz wie sehr
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__ ltreis-Schweiueversicherung.
srflistj , n  monatlichen Ve»sich»ru «gS-°B »i1« i§e « Lffsn bis
f tt/lv Meflrns 8. j. Monats an den Beauftragt «, gezahlt
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Laut Verfügung des KriegSaurschusseS
für Oele und Jett «, Berlin , ist meine Mühle
im mm «emMM lies-
liin fit Sie IMrdeilW ooi
Btllfjllflflg.gknO»Iskhlogsch,in zugelaslen.
Für 12 Pfund lufttrocken« Bucheckern gebe
ich ein Liter reines Bucheckernöl und die ent¬
sprechenden Kuchen. Die Annahme erfolgt
gegen auf meine Mühle ausgestellte Oel-
schlagscheine in meiner Fabrik.

Philippe. 8auth.
Gelfabrik, Dotzheim.
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ist, gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde,
welche sich nicht entschließen können, ihr Tier dem Va¬
terland « zu leihen!

Es eignet sich Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terrier , Rottweiler , Jagdhunde , Leonberqer , Neufund¬
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen aus
diesen Rassen, die schnell, gesund, mindest 1 Jahr alt
und von über SO cm Schulterhöhe sind. Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen abgerichtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten di : denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
«erden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst de§ Va-
tovlanichs!

Nie Anmeldungen für Kriezshund - und Meldehuud-
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlin-
H»I««see, Kurfürstendamm 152, Abteilung Kriegshunde,
richten.

Am 2. November 1918 sind zwei Bekanntmachungen:
u) Nr . 1/11 . 18. 8 . L, betreffend

JtfflilHlftt iM JiMMH m
Gacallißets eil Mi ;"

b) Nr . 2/11 . 18. 8 . 2, betreffend

rftWuuiit ei» EtMetMigm
Eltünattjtcnt, -fee, -Mitten"

erlaffen worden.
Der Wortlaut der beiden Bekanntmachungen ist in

den Amtsblätter » und durch Anschlag veröffentlicht
worden.

Stell. SmenttsmiM» IS. MeetsM.

Unterzeichneter bringt sein
Lager in fertigen Särgen

! (prim» Grotzgsrauer Winter»r«ut)
OL - - — - ~- - —- l trifft am

Mentag oder Dienstag hier ein
und wird zu 10 M «ek pro Zentner abgegeben.

5eix.

sowie die Übernahme von
Leichentransporten

von und nach AusVärtr
in empfehlende Erinnerung.

Wilh . Müller,
Sfitstsoer in»£eieit« ptte,

Lamberg,  Ueumarkt 3.

inSanft und gottergeben e«t{chli«f am 1. November
Camberg , wo er zu Besuch weilte , mein innigftgeliebter Sohn,
Bruder , Schwager , Vetter nnd Onkel,

Bahameister-lspiraat
Heinrich Stillger,

im 32. Lebensjahre , geftärkt durch die
sehen Kirdhe.

Niederb
November 1918.

Schmerzerfüllt geben wir Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht daß unser geliebter einziger Sohn und
Bruder , Schwager und Onkel,

Heilsmittel der katholi-

Josef Lauth,
Garde - Artillerist,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,
Um stille Teilnahme bitten:

Oie trauend«* fliiterllitlieaei.
I. D. N. :

Frau Konrad Stillger Wwe.
bs », Camberg , Frankfurt am Main , den 2.

Die Beerdigung findet Montag Mittag um 3 Uhr vom
Elternhaufe in Niederbrechen statt . Das feierliche Seelenamt
ist am Montag Morgen 71/* Uhr in Niederbrechen.

Fürbitte : Samstag , Sonntag und Montag Abends 8 Uhr
in der Pfarrkirche zu Camberg.

während feines Urlaubes in Folge der heimtückischen Grippe,
im 24. Lebensjahr im Lleberfchen Hospital , verschieden ist. Vier
Jahre hat er mit größter Vaterlandsliebe alle Beschwerden des
Krieges ertragen.

Um ein frommes Gebet für den lb. Verstorbenen bitten

Familie Philipp Lauth.
Camberg, Wiesbaden, den 1. Nov. 1918.

Beerdigu  n g am Montag vorm . 11. Uhr vom Trauerhaufe
Obertorstraße.

Requiem:  Dienstag morgen 7V* Uhr.
Fürbitte:  Sonntag , Montag Dienstag 8 Uhr abends.
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Die Antwort am Amerika.
Das Auswärtige Ami in Washington hat

dem mit der Wahrnehmung der deutschen
Interessen in den Ver . Staaten betrauten Ge¬
schäftsträger der Schweiz nachstehende Antwort
auf die letzte deutsche Note zugestellt:

„Nachdem der Präsident der Wer . Staaten
die ieierliche und klare Erklärung der deutschen
Regierung erhalten hat , daß sie rückhaltlos die
Friedensbedingungen annimmt , die in seiner
Botschaft vom 8 . Januar 1918 an den Kongreß
der Ber . Staaten niedergelegt sind , sowie die
Grundsätze einer Regelung , die in den folgenden
Botschasten bekundet wurden , namentlich in der
Botschaft vom 27 . September und daß die
deutsche Regierung wünscht , die einzuleitenden
Schritte bezüglich ihrer Anwendung (oder Durch¬
führung ) zu besprechen und daß ihr Wunsch
und ihr Zweck somit nicht seitens derjenigen
erfolgt , die bisher Deutschlands Politik diktierten
und den gegenwärtigen Krieg im Namen Deutsch¬
lands führten , sondern seitens einer Negierung,
welche die Mehrheit des Reichstages
vertritt und für die überwältigende Mehrheit des
deutschen Volkes spricht . Nachdem der Präsident
außerdem das weitere Versprechen der deutschen
Negierung erhalten hat , daß die Gesetze der
zivilisierten Welt sowohl zu Wasser als zu
Lande an den Streitkräften der Gegner beob¬
achtet werden sollen , empfindet der Präsident,
daß er nicht länger verweigern kann , mit den
Regierungen , die mit der Negierung der Ver-
einigten Staaten verbündet sind , der Frage einer
Waffenstillstandes näherzntreten . Er hält es aber
für seine Pflicht , neuerdings zu erklären , daß
der einzige Waffenstillstand , den er sich vorzu¬
schlagen ermächtigt fühlt , nur ein solcher sein
könnte , welcher die Vereinigten Staaten und
die mit ihnen verbündeten Mächte in einer
Lage laffen würde , um den Abmachungen , die
eine Wiederaufnahme der Feindseligkeiten seitens
Deutschlands unmöglich machen würde . Der
Präsident hat folglich seinen Notenwechsel mit
den gegenwärtigen deutschen Behörden den
Regierungen , mit denen die Regierung der
Vereinigten Staaten als Mitkämpfer alliiert ist,
übermittelt , mit dem Vorschläge , daß , falls diese
Regierungen geneigt sind , den Frieden zu den
angegebenen Bedingungen und Grundsätzen
zu bewerkstelligen , ihre militärischen Ratgeber
und die militärischen Ratgeber der Vereinigten
Staaten einzuladen , um mit den gegen
Deutschland alliierten Regierungen die not¬
wendigen Bedingungen eines solchen Waffen¬
stillstandes zu unterbreiten , der die Interessen
der betreffenden Völker vollständig wahren
würde und den alliierten Regierungen das un¬
beschränkte Recht zur Sicherung der Einzelheiten
eines Fliedens , mit denen die deutsche Ne¬
gierung sich einverstanden erklärt hat , zu ver¬
bürgen und durchzusetzen , vorausgesetzt , daß sie
einen Waffenstillstand für möglich halten . Eine
Annahme durch Deutschland wird den besten
und konkreten Beweis der unzweideutigen An¬
nahme der Bedingungen und Grundsätze des
Friedens seitens Deutschlands bieten , woraus
die deutsche Aktion entspringt.

Der Präsident fühlt , daß er selbst nicht ganz
aufrichtig wäre , wenn er nicht betonte , und
zwar in möglichst aufrichtiger Form , aus welchen
Gründen außerordentliche Sicherheit verlangt
werden muß . So bedeutungsvoll und wichtig
die Verfassungsänderung auch zu fein scheine,
welche der deuische Staatssekretär des Äußeren
in seiner Note ausspricht , scheint es doch , daß
das Prinzip einer Regierung , welche dem

. deutschen Volke verantwortlich ist , bis jetzt noch
nicht vollständig ausgesprochen wurde oder daß
irgendeine Garantie besteht oder erwogen wird,
daß die Änderung des Grundsatzes oder der
Durchführung , über die jetzt eine Übereinstimmung
erreicht wurde , dauernd sein wird . Außerdem tritt
nicht klar zutage , ob der Kern der gegenwärtigen
Schwierigkeiten getroffen ist . Es ist möglich,
daß künstige Kriege jetzt unter Kontrolle gestellt

' werden , aber der gegenwärtige Krieg , der jetzt
zur Diskuision steht , war es nicht . Es ist klar,
daß das deutsche Volk kein Mittel besitzt , um
zu befehlen , daß die deutschen Militärbehörden
sich dem deutschen Volkswillen zu unterwerfen
haben und daß die Macht des Königs von

Preußen , die Politik des Reiche ? zu kontrollieren,
noch unerschürtert ist , daß der entscheidende
Militarismus noch immer in den Händen der¬
jenigen liegt , die bis jetzt die Herren in Deutsch¬
land waren.

In dem Gesühl , daß die ganze Welt jetzt
davon abhängt , daß klar gesprochen wird und
auch von dem ausrichtigen und geraden Ver¬
langen abhängig , betrachtet es der Präsident als
seine Pflicht , ohne auch nur zu versuchen , irgend
etwas , was schroff klingt , zu mildern , zu lagen,
daß die Völker der Welt kein Vertrauen haben
können zu den Worten derjenigen , welche bisher
die Herren der deutschen Politik gewesen sind , und
abermals zu betonen , daß beim Friedensschluß
und bei dem Versuch , die endlosen Beleidigungen
und Ungerechtigkeiten dieses Krieges unge¬
schehen zu machen , die Regierung tot Ver¬
einigten Staaten mit keinem als mit denjenigen
Vertretern des deutschen Volkes verhandeln
kann , welche Sicherheit über eine verfassungs¬
mäßige Haltung bieten , als wirkliche Beherrscher
Deutschlands . Wenn mit den militärischen Be¬
herrschern und der monarchischen Autorität,
welche Deutfchland jetzt hat , verhandelt werden
müßte , oder wenn nur die Aussicht bestände,
daß wir mit ihnen später zu tun haben , bei
den internationalen Verpflichtungen des Deutschen
Reiches , dann darf Deutfchland keinen Frieden
verlangen , sondern muß sich ergeben . Es kann
nichts dabei gewonnen werden , wenn diese
essentiellen Dinge unausgesprochen bleiben/

politische RundiTcbm
Deutschlan - .

«Das Kriegskabinett trat zu längeren Be-
ratungen über die neue Antwort des
Präsidenten Wilson  zusammen . Es
verlautet , daß die Negierung nicht beabsichtige,
nun wiederum ihrerseits eine Antwort darauf
an den Präsidenten abzufenden , da sich jetzt
erst die Entente in der Frage der Waffenstill¬
standsverhandlungen zu äußern hat . Es ist
aber wahrscheinlich , daß die Regierung im
Reichstage eine Erklärung über ihre Auffassung
der Wilson -Note abgeben wird.

«In der letzten Sitzung des Bundes¬
rats  wurden angenommen : der Entwurf eines
Gesetzes zur Abänderung des Gesetzes über die
Verfassung Elsaß - Lothringens vom 31 . Mai 1911,
der Entwurf einer Verordnung über die Vor¬
nahme einer Volkszählung am 4 . Dezember
1918 , der Entwurf einer Verordnung über die
Fortschreibung der Zivilbevölkerung zum Zwecke
der Nahrungsmittelversorgung , der Entwurf
einer Bekanntmachung über Änderung der Ver¬
ordnung über Rohtabak vom 10 . Oktober 1916.

«Im preußischen Herrenhause wurden die
Verfassungsvorlagen en bloc an¬
genommen  unter Stimmenthaltung von seiten
der alten konservativen Fraktion . Für die Vor¬
lagen stimmten u . a . Fürst Bülow und Graf
Poiadowsky . Herr v . Tirpitz enthielt sich der
Stimme . Vor dem Beginn der Beratung sind
14 Mitglieder der konservativen Fraktion , die
sich auf den Boden des gleichen Wahlrechts ge¬
stellt haben , aus der Fraktion ausgeschieden,
ohne indessen die Zugehörigkeit zur konservativen
Partei auszugeben.

«Durch Allerhöchsten Gnadenerlaß sind den
Personen , die vom Reichsgericht wegen politi¬
scher , mit den innerpotttischen Kriegsverhält-
nissen z-ufammenhäiigender Verfehlungen , _ tnS*
besondere wegen Herbeiführung oder Begünstigung
von Streiks bestraft worden sind , die gegen sie
erkannten Freiheits - und Ehren-
strafenin vollemUmfangeerlajsen
worden.

Österreich -Ungarn.
«Der ungarische Ministerpräsident Wekerle

hatte eine Auoienz beim König und zeigte in
dieser die Demission der gesamten
Regierung  an , die vom König Karl an¬
genommen wurde . Der König betraute bis
zur Ernennung einer neuen Regierung Wekerle
mit der Führung der Geschäfte . Der König
nahm auch die Demission des Ministers des
Äußern . Grafen Burian , an und ernannte an
seiner Stelle den Grafen Julius Andrassy.

Pole « .
* Da ? neue Kabinett  zählt vierzehn

Mitglieder : das Portefeuille für Finanzwesen
sowie die Posten der Minister ohne Portefeuille
sür Galizien und Posen sind noch nicht ver¬
geben . Als Kriegsminister ist Piliudiki vor¬
gesehen . Es haben übernommen : Den Vorsitz
Swierzynsty , Äußeres Glombinski (Galizien ) ,
Inneres Cbrzanowski . Die neuen Minister sind
ihrer Parteizugehörigkeit größtenteils National-
demokraten und Mitglieder des Interparteilichen
Klubs , also der politischen Gruppen , deren
Haltung im Staaisrat oft in stärkster Oppontion
gegen die damalige Regierung und ihr Pro¬
gramm stand.

Frankreich.
* Im Senat begrüßte Dubost die besteiten

Städte und ihre Bevölkerungen und forderte im
Namen der in Verzweiflung Gestorbenen von
1870 , dem Sieg die ganze Schärfe der Züch¬
tigung und Wiedergutmachung
folgen zu lassen . Pichon schloß sich diesen
Worten an und sagte : „Bald wird Frankreich
sein ganzes Gebiet zurückgewonnen haben , aber
von Trümmern bedeckt , und die Bevölkerungen
werden auf das bestimmteste die Wiederher¬
stellungen erwarten , zu welchen der Feind ver¬
urteilt werden wird , und die Sicherheiten , welche
von ihm verlangt werden , um sein Wort , dem
wir nicht glauben können , zu gewährleisten . "

England.
«Der diplomatifche Mitarbeiter der ,Daily

Chronicle ' meint , England werde vermutlich
als Bedingung für einen Waffenstillstand die
Auslieferung der U - Boote  stellen.
Die Abrüstung der Hochseeflotte habe man als
nicht so notwendig bezeichnet . Frankreich be¬
stehe auf der Räumung seiner zwei verlorenen
Provinzen als Bedingung sür einen Waffenstill¬
stand . Obgleich in Washington . London und
Poris noch einige Meinungsverschiedenheiten
Herrichten , sei man doch über die Hcmpttinien
glücklich im klaren . Auch die schwierige
Frage der Freiheit zur See , sowie sie in
Wilsons Programm ausgenommen sei , habe zu
Mißverständnissen geführt . Der Widerstand
Amerikas gegen das Durchsuchungsrecht und
die Blokade sei mehr scheinbar als wirklich.

* In einer Rede in London betonte Balfour
die Wichtigkeit der Ausrechterhaltung unver¬
sehrter Verbindungen zwischen den Teilen des
britischen Reiches und erklärte : „ Kcineslalls
dürfen wir es zulassen , daß irgendein Feind in
der Lage ist , diese Verbindungswege abzu¬
schneiden . Wenn die deutschen Kolonien
zurückerstattet würden , welche Sicherheit besteht
dann , daß sie nicht von,ihren früheren Besitzern
als Stützpunkte sür eine Seeräuberkriegsührung
benutzt werden ? " Balfour sagte , man könne
auf diese Frage nur die eine Antwort finden,
daß es sich unter keinen Umständen mit der
Unverletzlichkeit , Sicherheit und Einheit des
britischen Reiches vertrage , daß die deutschen
Kolonien an Deutschland zurückgegeben würden.

den Abteilungen mit drei nebeneinander B_
Abteilen , die durch baldbohe Wände aettenm i
wird nur noch die mittelste Lampe beleucht«
Plattformen der Durchgangswagen wie auch
Aborte werden wie bisher beleuchtet bleiben.

begciiiii»

Handel und Verkehr*
Keine Pakete mehr nach Belgien . Der

Privatpaketvcrteyr von und nach dem General¬
gouvernement Belgien muh bis aus weiteres einge¬
stellt werden . Die Neichs -Postanstalten und die
deutschen Postanstalten in Belgien haben daher An-
weijung erhalten , Privatpakeie nicht mehr anzu-
nehmeu.

Einschränkungen in der Zngbclenchtung.
Der Kohlcnmangel hat eine Knappheit an Beleuch-
Mngsstoffen zur Folge , die auch die Eisenbahnver-
wallung zur gröhlen Sparsamkeit genötigt bat.
Schon vor längerer Zeit befchtotz man , die Abteile
der Personenwagen nur solange eS unbedingt er¬
forderlich ist, z» beleuchten und von der Klein-
stellung der Flammen io viel wie möglich Gebrauch
zu machen . Jetzt werden auch Einschränkungen in
der Personeuwageubclcuchiung während der Fahrt
erforderlich . Bei den nnt Gasglühucht beleuchteten
V -Zugwagen sollen alle Lampen im Seitengange
bis auf die den lldcrgangsbiücken zunächst liegenden
Lampen unbeleuchtet bleiben . Bei den elektrisch be¬
leuchteten Wagen werden zwei Lampen im Seitcn-
gange und die Lampen in den Abteilen über den
Fenstern nicht mehr gedranut werden . In den Pcr-
wnenwagcn 2 ., 3 . und 4 . Klasse , in denen zwei Ab-
leile durch eine halbhohe Wand getrennt sind , imro
eine der beiden Lampen auper Betrieb gesetzt . In

Mus dem Reichstage.
Der Reichslag hat unter Verzicht

Ausichußberainng die Verfassungsnovellen
erster und zweiter Lesung verabschiedet.

Die Sitzung verlief stellenweise stü^ j
Ihre bezeichnendsten Momente waren
Schärfe , mit der sich auch die , Redner
äußersten Linken gegen die maßlosen polnh
Ansprüche wandten und auf der andern $
ein Zusammenstoß zwischen dem neuen ftii,
minister und den sozialdemokratischen Partei
Die Sitzung hatte mit einer von dem
Hause mit starkem Beifall begrüßten
iläruug des neuen Staatssekretärs
Auswärtigen Amt Dr . Sols  b
der das Ergebnis der neutralen u,
snchungskommission über den Zustand der
räumten Gebiete bekanntgab und dann r,
mals feierlich die Zustimmung der Reichsregin
zu dem Wilsonschen Programm aussp
Elsaß - Loihringen und Polen rechneten b,
ohne weiteres zu den Fragen , die auf
Friedenskongreß geregelt werden sollen , da?
sei die nordschleswigsche Frage zuletzt noch !,
den mit Dänemark geschlossenen sogenaa,
Opiantenverirag von 1907 ausgeschst
Durch die Regelung der elsaß - lothringii
Dinge werde der endgültigen Löiung
vorgegriffen . Wenn der polnische {
aber habe erraten laffen , daß z . B . Dm,,
unö aanz Westpreußen von dem knnlttzj
polnischen Reich beansprucht würden , so habe
nch damit in schreienden Gegenlatz zu h.
Wilsonschen Grundsatz gesetzt . Als der Siw?
sekretär daraus hinwies , daß doch dem polnisch,
Volk erst durch das deutsche Volk und
deutsche Heer die Grundlagen seiner Frch
geschenkt worden seien , rief der extrem -polinich
Abg . Korsanty dazwischen : „ Geraubt und «,
plündert haben siel " und provoziertebamiteins
minutenlangen Simm der Entrüstung . -

Der Kriegsminister rief dann Unruhe «!
Widerspruch dadurch hervor , daß er sich W
die Kritik der Linken an den slellvettreicut,
kommandierenden Generalen wandte unb e
klärte , der Reichstag müsse dazu beitragen,
dem Vernichiungswillen oer Feinde der de»
Kampiwille enigegengestellt werden könnte.

Der Abgeordnete Noske  prvlestiem
gegen , daß der Kriegsminisler die Lage uns
Vaterlandes so verkenne . Freilich tuanbte
der Redner ebenso energisch gegen die KM di
Abg . Haase , der , während unser Haus bre
noch Ol ins Feuer gegoffen habe . Aus
Stadt Danzig werde das deutsche Volk nie
sichten . „ C1 ,

Der Abg . Ledebour  wandte sich i
gegen Ludendorff und Hindenburg und
nach der Erklärung des Kriegsmlnisters,
auch die neue Negierung zwei Köpfe und
schiedene Zöpfe habe . Als er die Meinung i
sprach , der Einfluß des Kaisers müsse bejem
werden , wurde er zur Ordnung gerufen,
übrigen wandte sich auch Ledebour gegen
polnischen Forderungen . LI

Zwischendurch hatte der konservative •
Kreth  gegen den Vizekanzler polemisiert
bestritten . daß wir seit 40 Jahren von
Konlervaliven regiert worden seien . Das » l
Volk sei und bleibe bis auf die Km
monarchisch.

Die Verfaffungsnovellen wurden nun
in zweiter Lesung mit dem Abänderung»
der Mehrheit , der jede Kriegserklärung von
Zustimmung auch des Bundesrats und
Reichstags abhängig macht , angenommen,
dem Siaatssekrelär Trimborn seine ZuiiuM
erklärt hatte . ,

Zum Schluß wurde das Vertrauens
der Mehibeil sür den Reichskanzler m m»
licher Abstimmung mit 192 gegen 53
bei 23 Emhaltungen angenommen . D>
servativen und die Unabhängigen Sozia
traten stimmten dagegen , die Polen
hielten sich.

Ver falsche Rembrandr.
Noinan von F . A . Geißler.

(Forts-tz«»z.l
Er sah , wie durch den gelben Vorhang

dünne Lichtstrahlen auf den Teppich fielen und
«ms die Spitze des kleinen Fußes , der leise
zitterte . Er sah , wie eine dreiste Fliege das
Mädchen nmschwirrte und sich, unbekümmert um
die absichtslose Abwehr ihrer feingeäderten,
Weißen Hand , aus der alles Inkarnat gewichen
zu sein schien , ihr wieder näherte . Er be¬
merkte , wie diese weiße Hand sich zu der goldig
schimmernden Haarkrone erhob und dann plötz¬
lich matt herabsank . Er prägte da ? Bild des
Zimmers in den wenigen Augenblicken seiner
Seele unauslöschlich ein und lauschte dabei doch
mit gespanntester Aufmerksamkeit auf ihre Atem¬
züge.

Endlich änderte ffe ihre Stellung in dem
breiten Lehnstuhl , richtete sich im Sitzen empor
und begann:

„Sie sind offen gegen mich gewesen , Herr
Georg Heyden , lassen Sie mich zum Dank
dafür auch offen sein . So weit es möglich ist.
Auch Sie werden verstehen , was sich nicht in
Worte kleiden läßt . Ich bin eine Waise , habe
Eltern und Anverwandte kaum gekannt , nur
nein Onkel Kürbach hat Vaterstelle an mir ver¬
treten , so gut es ging . Er brachte mich in eine
Erziehungsanstalt , dann in ein Pensionat und
nahm mich von meinem siebzehnten Jahre an
zu sich. Ich bin ihm dankbar von ganzem
herzen » aber ich hotte nie Anteil an seinen
koraru ruck Bestrebungen . Welches EeiLäit

er einst betrieben , wodurch er sein Vermögen
erworben hat , ob dieies überhaupt bedeutend
ist , darüber weiß ich ebeniowenig wie über den
Zweck seiner häufigen Reisen und seiner sonstigen
Handlungen . Er sorgt treulich für mich , läßt
mir alle Freiheit und begegnet mir mit der
zartesten Rücksicht ; als der einzige Bruder
meiner Muiter hat er ein Recht auf mein Ver¬
trauen . Aber dasselbe Recht haben auch Sie
sich erworben , und darum will ich Ihnen nichts
vorenthalten . Die Leute glauben , ich sei reich.
Sie irren sich darin , denn ich bin bluiarm und
verdanke alles dem Oheim . Ich lebe im Über¬
fluß , aber nur durch seine Güte , die sich
immer gleich bleibt . Verstehen Sie mich nicht
falsch . Daß Sie nicht nach Geld und Gut
fragen , weiß ich , aber um meiner selbst willen
muß ich Ihnen die Wahrheit sagen . "

Sie schwieg , und auch er fand kein Wort
der Erwiderung , denn er süblte sich tief be¬
schämt . War er nicht hergekommen mit der
Hoffnung auf Geld und Gut ? Hatte es ihm
nicht genhmeichelt , als der künstige Gatte der
reichen Erbin angesehen zu werdm ? Ach . er
war dieses hochherzigen , groben , eben Mädchens
nicht würdig , ihm war ' s als müsse sie mit ihren
klaren , blauen Augen tief in seine Seele blicken
und darin all das sehen , dessen ft sich so sehr
schämte . Er war so verstört , daß , er nicht auf¬
zuschauen wagte . Er sah nicht ton Ausdruck
der bangen erwartungsvollen FiÄge in ihrem
Gesicht , er bemerkte nicht den Wechsel von Er¬
röten und Erblassen aus ihren Massigen , er be¬
griff nicht , daß sie eine Antwort ersehnst . Er
ickwiea . und tiefe Stille laa über dem Gemach.

denn das heraufdringende Geräusch der
Straße war wie das verklingende Brausen einer
versinkenden Welt , mit der sie beide nichts zu
schaffen hatten.

Minuten , kostbare , unwiederbringliche Minuten
vergingen und führten die Möglichkeit des
Glückes wieder von dannen.

Ein leiser Seufzer Coras riß Georg aus
seinem Brüten . Sie erhob sich raich und
strich mit beiden Händen über die Schläfe , als
scheuche sie böse Gedanken von sich. Auch Georg
stand auf.

„Es war schön von Ihnen " — sagte sie im
Tone der leichten Konversation — , _ „ daß Sie
mich besuchten . Aber setzt bitte , mich zu ent¬
schuldigen , denn eine Verabredung zwingt mich
zu einem Ausgang . Grüßen Sie den Dichter
und leben Sie wohl l"

Sie bot ibm so kurz die Hand , daß er sie
kaum eine Sekunde in der seinen halten konnte.
Dann begleitete sie ihn zur Tür . Noch einige
höfliche Äbschiedsworte . und er stand draußen
im Treppenflur . Langsam ging er die Stiegen
hinab , und auf seiner Seele lag eine schwere
Last . Eine Ahnung kam über ihn , daß er eine
schicksalsschwere Stunde ungenützt habe ver¬
streichen lassen.

Und in ihrem einsamen Zimmer lag Eora
auf dem Ruhebett und weinte heiße , bittere
Tränen.

7.
In der Arbeit suchte Georg Vergeffen . Er

war vom frühen Morgen an bis zur sinkenden
Sonne an der Slaffelei und gestand sich ost,
daß er nie etwas Besseres aemalt habe . Es

schien ihm , als ob bei diesem Bilde , dmck
er sich von seiner nachahmenden Täliglea
freien sollte , das ganze , lang gejuchke M
nir ihm offenbar würde . Mit einer Si
über die er selbst staunte , traf er die
Farbentöne ganz nach der Art feines J
Vorbildes , und oftmals , wenn er M »
beitsraum betrat , kam ihm sein Werl!
rembrandtisch vor , daß er fast davor iß
schreckte und sich nicht erklären konnte , »
es ihm gelungen war , eine so täuschet

kung zu " erzielen . __ Und je weites die ^
fortschritt , desto mehr versenkte er sich
er fürchtete , sie zu beenden , weil er d-M
nie vorher gekannten ^ reude des w
verlustig gehen mußte.

Sein Bruder Franz genoß M  1 « „
stellten Arbeit diese Freude ,n«
wollte ihm nicht gelingen , mit dem
romart vorwärts zu kommen - o* 0” „ giqiu*
sich nicht ein , daß ihm die besondere ^
zu dieser Art von Erzählungen mangele,

. . * der Arbeit dlWer erklärte das Stocken der m 'oeii
sie ihm zu niedrig , zu gemein sei 7"

empsand es doch bitter , daß er Ae
seines Auslraggebers nicht erfüllen j
hätte gern darauf verzichtet , den 'jj
seinem ursprünglicheit stolzen W ' ^
Sphäre höherer künstlerischer DarME
zuheben , wenn es ihm nur überhauv i
wäre , ihn zu meiste ^ . Da er > ' ^
drückenden Schweiggebots und der > ^
spannten Stimmung im Hause re
beit fand , sich dem Bruder geMU-
wrechen . io befand k M in
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Von Nab und fern*
Der Kriegsgefangenen - Austausch

zwischen Rußland und den Mittelmächten.
. Mch amtlicher russischer Mitteilung sind dir

zum 1. Oktober d. Js . 52 890 Kriegsgefangene
nach Deutschland und Österreich -Ungarn abge-
sandt worden. Davon waren 27 892 Deutsche,
83 900 Osterreicher -Ungam und 509 Türken.
Mußland hat im selben Zeitraum 88 269 msfische
Kriegsgefangene empfangen.

Die Reklamierten in den KriegsgeseU-
schaften . Nach dem Stande vom März be¬
finden sich in 170 Kriegsgesellschaften insgesamt
32 951 Angestellte , davon männliche : 12 351
gleich 37,5 % , weibliche 20 600 gleich 62,5 % .
Lon dem männlichen Personal von 12 351 sind
tri? Wehrpflichtige zurückgestellt : 3883 gleich
81,5 °lo des männlichen Personals oder 11,8 %
des Gesamiperionals . Von den Zurückgestellten
sind kriegsverwendungsfähiq . 450 Leute gleich
3,6 % des männlichen Personals oder 1,36 %
des Gesamtpersonals.

Zur Verwendung der gv . . « nd av .-
Leute . Zur Besettrgung falscher Auffassungen
lvird darauf hingewiesen , daß Wehrpflichtige
keinen Anspruch auf Derwendung an einer de-
stimmten Stelle oder a « einem bestimmten Ort,
außerhalb der Eesahrzonr , im. Felde , in der
Kappe oder in der Heimat haben . Der Der*
«endungsort wird vielmehr nach Maßgabe der
Tauglichkeit durch die jeweiligen Bedüriniff»
des Heeres bestimmt . Di « nähere Erläuterung
der Tauglichkeitsgrade gv. und av . durch die
Zusätze »Feld *, »Etappe * oder »Heimat * erfolgt
lediglich aus Zweckmäßigkeitsgründen zur Er¬
leichterung der militärischen Gruppierung der
Leute. Hiernach entspricht eS durchaus der Gr-
setzeslage, wenn gv .» oder av .-Heimatleute nach
Maßgabe ihrer Tauglichkeit auch im Felde oder
in der Etappe verwendet werden.

Entgleisung des NachtschnellzugeS
München— Berli « . Der Nachtfchnellzug
München— Augsburg — Berlin stieß infolge
dichten NebelS in der Station Donauwörth auf
dm rückwärtigen Teil eines Güterzuges , der
nach Ingolstadt fuhr . Es entgleiste die Loko¬
motive des Schnellzuges , vier Wagen der
Güterzuges wurden zertrümmert . Fünf Reisende
«urden erheblich verletzt.

Zur Verhütung weiterer Grippe-
erkrnnkunge « hat der Stadtrat von Dresden
sür den ganzen Bereich der Stadt bis auf
weiteres die Abhaltung von öffentlichen Konzerten
und Vorträgen , sowie allen sonstigen mit
größeren Menschenansammlungen verbundenen
öffentlichen Vorträgen in geschlossenen Räumen
verboten , also auch Theater -, Zirkus - und Kino¬
vorstellungen . Nur Gottesdienste find auch
weiterhin erlaubt.
I Der bestohlene Gedankenleser . Leo
Erichsen, der bekannte Gedankenleser und Vor-
IragSredner , der setzt als Verwundeter auf
Erholungsurlaub in Deutschland weilt , ist auf
der Reite von Dresden nach Hirschberg um sein
Gepäck bestohlen worden . ES haben sich darin
außer Wäsche und Schuhen wichtige Papiere
befunden . Erichsen bittet den Dieb , ihm
wenigstens die Schritten und Papiere zurück¬
zusenden. Ob sich hier nichts auf dem Wege
des Gedankenlesens erzielen ließe?
§ Eine Familientragödie . In Neukölln
hat der 43 Jahre alte Oberpostassistent Reinhold
K. sich und seine drei Kinder im Aller von
7- 12 Jahren vergiftet . Der Grund der Tat
liegt in Stteiügtetten . in deren Verlauf die
Frau ihre Familie verlassen hatte.
| Gründung eines Tanle -Talsperre -Ber-
eins . Um den Bau der geplanten Saale-
Talsperre zu ermöglichen » wird in Halle ein
©aale -Talsperre -Verein gegründet . Durch die
Talsperre soll eine Erhöhung der Niedrigwasser»
wengen und eine Änderung der Hochwasser der
Saale sowie ihrer Zuflüsse erstrebt werden,
r Schwere Schlagwetterexplosion ans
einer Zeche . Aus der Zeche Doistfeld er-
mgie etnr Schlagwetterexplosion , wobei -vier
«ergleute getötet und 16 verletzt wurden.

Das verwandelte Kalb . Als ein Ruhlaer
"andmann dieser Tage seinen Stall betrat.

mußte er zu seinem großen Schrecken dar
Fehlen eines Kalbes feststellen . An dem
Sirick , an dem das Kalb angebunden gewesen
war , fand man ein Paket befestigt und darin
— einen Hundertmarkschein . Uber Nacht hatte
sich das Kalb in eine Rrichsbanknote ver¬
wandelt.

Kirchenbrand . Der Dom in Calcar am
Niederrhein , eine der schönsten , reichsten deutschen
Kirchen , wurde durch Feuersbmnst teilweise zer¬
stört . Fünf alte , wertvolle Glocken find ge¬
schmolzen.

Die hohe « Schiffspretse . Einige Bei-
spiele für die unglaubliche Steigerung der
Schiffspreise erzählt ein Londoner Blatt : Der
Dampfer »Twilight * wurde sür 1700 000 Mark
verkauft ; das sind 1100 000 Mar ! mehr als
im Jahre 1915 . »Sylvia *, die 1917 460 000
Mark gekostet hat , ist für 1375 000 Mark ver¬
kauft worden . Der Dampfer »Fastneß * ist seit
April 1918 von 2340 000 Mark auf 2 600000
Mark gestiegen.

amt in einem neueren Revisionsurteil gefällt . Danach
beträgt trotz Herabsetzung der Altersgrenze von 70
auf 65 Jahre die Wartezeit für die Altersrente nach
wie vor 1200 Beitragswochen . Durch . daS Gesetz
über Renten in der Invalidenversicherung vom
12 - Juni 1916 , durch daS die Altersgrenze für die
Altersrente vom vollendeten 70 . aus das vollendete
65 . Lebensjabr herabgesetzt worden ist, sei die Warte¬
zeit für die Altersrente nicht berührt worden . Das
Gesetz selbst kenn « kein « Vorschrift über die Herab¬
setzung der Wartezeit von 1300 Beitragswochcn auf
eine kürzere BettragSzeit.

„Motorflugzeuge" im
*8. Jahrhundert.

Ein merkwürdig er Vogel.

^ In einer Leydener Zeitung vom 27 . Oktober
1751 findet man folgende interessante Nachricht:
»Die Maschine , mit der Andrea Grimaldi Volants
sich in die Lütte erheben und 7 Meilen in einer
Stunde zurücklegen kann , ist nach einer aus
London eingrtroffenen Schilderung also zusammen-

Deutsches Krieger-Burkaus Davos -Dorf.

Di « Nobelpreise . Die Summe der dies¬
jährigen Nobelpreise beträgt 138 197,52 Kronen.
Das Lehrkollegrum des Karolinilchen Instituts
in Stockholm tritt am 31 . Oktober zusammen,
um über den medizinischen Nobelpreis diese?
und des Vorjahres zu beschließen . Die Akademie
der Wissenschaft , die die Preise sür Physik und
Chemie zu verteilen hat , muß ihren Beschluß
satzungsgemäß bis zum 15 . November gefaßt haben.

Betriebskosten eines Kriegsgewinnlers.
Ein dänischer „ Gulaichbaron " hatte der Steuer¬
behörde sein Einkommen auf 150 521 Kronen
und sein Vermögen auf 440 000 Kronen an¬
gegeben . Als man Einsicht in seine Bücher
forderte , ergab sich, daß er als Betriebskosten
mitgerechnet hatte : 4000 Kronen Totletten¬
konto seiner Frau , 8000 Kronen Pelzgarnitur
für seine Frau , 1000 Kronen sür neue Zähne,
10 000 .Kronen für den Bau einer Villa,
43 000 Kronen für deren Einrichtung , 50 000
Kronen sür Luxuspserde . Weitere 100 000
Kronen hatte er als Deckung für »unvorher¬
gesehene " Ausgaben eingesetzt.

Eine Bahn Rom — Konstantinopel . Die
Aufsichtsbehörde der öffentlichen Arbeiten in Rom
genehmigte den Bauplan der italteniichen Trans»
balkaneifenbahn . die Rom mit Konstantinopel
über Valona , Monastir und Saloniki , mit Ab¬
zweigungen nach Belgrad und Athen verbinden
soll , sowie die Einrichtung eines Fährbootdienstes
aus dem Adriatrschen Meere.

VofkswtfcbaftUcbes.
Unveränderte Wartezeit für die Alters¬

rente . Erne für die Äitcisrentner bedeutungsvolle
grlindsänti 'beErtschktdnng lmtdciSRktchsversicbcruncis

gesetzt : Sie birgt im Innern ein Uhrwerk : sie
mißt von dem einem zum andern Ende 22 Fuß
und hat die Gestalt eines Vogels , dessen Körper
auS KorkstkSchen zusammengesügt ist ; diese
Korkstückchen sind durch einen Draht miteinander
ve,Kunden , so daß sie ein Ganzes bilden . Der
Vogel ist bekleidet mit einem Hornblatt
und mit Federn , die Flügel sind aus
Katzendärmen und aus Fsichbein gemacht;
jeder Flügel weist drei Gelenkverbindungen
auf . In dem Körper befinden sich 30 Rädchen,
die aus einer gewissen Metallegierung her¬
gestellt sind, dazu gehören zwei Rollen von
gelbem Kupfer und kleine Ketten , die gleiche
Gewichte abhaspeln , ferner sechs Kupferröbren,
die sich auirollen und mit einer bestimmten
Quecksilbermenge gefüllt sind . Dank der Ge¬
schicklichkeit des Erfinders hält sich die Maschine
im Gleichgewicht , und er weiß sie durch die
mäßige Reibung eines eisernen Rades und durch
einen starken Magneten in einer regelmäßigen
und ständigen Bewegung zu erhalten , voraus¬
gesetzt, daß er nicht durch Sturm und Unwetter
gehindert wird , denn er kann ebensowenig bei
allzu ruhigem wie bei allzu stürmischem Wetter
fliegen.

Die wunderbare Maschine wird gelenkt durch
einen sieben Fuß langen Schwanz , der mit
ledernem Riemen an den Füßen des Vogels
befestigt ist ; wenn die Flügel auf gebreitet sind,
lenkt er die Maschine nach rechts oder nach
bnks , je nach dem Wege , den man gewählt hat.
Der Kopf ist sehr hübsch gemacht und gleicht
dem eines Adlers . Der obere und der untere
Teil des Kopfes sind von einer merkwürdigen
durchichetnenden Hornarl . Die Augen sind von
Glas und so gut gemacht , daß man sie >ür

lebend hasten könnte , sie drehen sich im Innern
um eine Achst und werden in Bewegung ge¬
letzt durch zwei Drähte , die am innern Teil des
Schnabels befestigt sind ; solange die Maschine
stiegt , bleiben die Augen in Bewegung , worauf
die Flügel sich wieder schließen und der Vogel
langsam hinabsteigt . Wenn der Erfinder unter¬
wegs einen seiner Flügel verlieren würde,
würde er sofort wie ein Mühlstein hinunteriallen,
weshalb er auch niemals über Baumeshöhe
fliegt und sich nur einmal über das Meer ge-
wagt hat , von Calais nach der englischen Küste
und noch an demselben Morgen von der eng¬
lischen Küste nach Calais zurück, um dort mit
einigen der berühmtesten Mechaniker auszusteigen.
Die Mechaniker waren ganz verblüfft trab
schienen auf die Erfindung neidisch zu sein. Der
Erfinder beabsichtigt , vor der Messe eine zweite
Maschine herzustellen ; diele Maschine soll etwaige
Unfälle besser ertragen können ; sie wird um die
Hälfte , kleiner sein , dafür aber viel schneller, sie
wird sechs Stunden in der Luft bleiben und
30 Meilen in der Stunde zurücklegen . .

Vielleichif war das alles nur Reklame , aber
es zeigt immerhin , daß man schon im 18 . Jahr-
hundert an »Motorflugzeuge " gedacht hat.

6encbtsbaüe*

Berlin . Eine Einbrechergesellschaft , deren Mit¬
glieder stets sehr elegant gekleidet gingen und in den
besten Lokalen verkehrten , hatte sich hier vor der
Strafkammer zu verantworten . Angektagt wegen
schweren Diebstahls waren der Expedient Wilhelm
D ., der Kaufmann Heinrich K., der Kaufmann
Ernst Sch . und der Zeichner Viktor S ., während
sich eine Frau Eliiabeth R . und drei andere
Angeklagte wegen Hehlerei zu verantworten halten.
Auf da » Schuldkonto dieser Angeklagten fallen
mehrere Wohnungsembrüche . Das Gericht erkannte
gegen D ., der schon etwa sechs Jahre Gelängn (s
hinter sich hat , auf 4 Jahre Zuchthaus , gegen K.
auf IV , Jahre Gefängnis , gegen S . auf 1 Jahr
und gegen Frau A . wegen Hehlerei auf 1 Monat
Gefängnis , die übrigen wurden sreigesprochen.

^ermilektss.

Die steinernen Treppen von -Nord-
hsusen . D« ß die einstige freie Reichsstadt
Nordhausen zu Friedenszetten einen weil-
berühmten Branntwein lieferte , daß ihre Gründung
auf Heinrich den Finkler zurückgeführl wird,
Nordhäuser Kautabak und Tapeten sehr gettichk
sind , dürfte weiteren Krejien bekannt lein .' Nicht
aber , daß ihre Attstadtbilder von einem Retz
sind , der es rechtfertigt , die Stadt an der Seite
von Hildesheim , Halberstadt und Erfurt zu
nennen . Ihr Rolandstandbild , das „Rieien-
haus " mit der gewaltigen gepanzerten Ritter-
fiaur . der „Judenturm " u !w. sind denkwürdige
Erinnerungen an eine vergangene Zeit . Das
einzigartigste der Sladt sind aber die schmalen,
langen Sleinireppen , die von der Oberstadt zur
Unterstadt sichren. So vor allem die Wasser-
tteppe mit 108 Stufen , die Kutteltteppe mit
einer Mauerausfallptorte , die Schlnnztreppe
„vor dem Vogel " und die Johanntslreppe . All
diese Treppen geben der Nordhäuser Altstadt
etwas ^durchaus Charakteristisches . In dieser
Zahl sind solche Stadttreppen in keiner anderen
norddeutschen Stadt vorhanden.

Der Verkehr im Panamakanal . Der
Verkehr rat Panamakanal hak im dritten Be-
triebsjahr eine bedeutende Steigerung erfahren,
nachdem die Etdrutichungen aukgehört haben.
1916/17 fuhren 1768 Schiffe 8 531 000 Brukto-
registertonnen durch den Kanal gegen 7vk Schiffe
mit 3 957 000 Tonnen im Jahre 1915 und
1250 Schiffe mit 5 417 000 Bruttoregister tonnen
im Jahre 1914 . Besonders der Verkehr an
chtlentschen und peruanischen Schiffen .hat zuge¬
nommen , was auf den gesteigerten Salpeter¬
transport nach Nordamerika und Großbritannien
zurückzusirhren sein dürfte.

Goläene Morre.
Ein Geheimnis ist wie ein Loch im Gewände.

Je mehr man es zu verbergen sucht, um so
mehr zeigt man es . Carmen Sylva.

Wer gar nichts duldet , wird gehaßt
Wer alles buloet , wird verachtet.

* " " " " ' . . . - Christian Wernicke.

Mich schwerer zu ertragen war . Was hätte
rr darum gegeben , wenn er seinem Ärger wie
Wst vor dem Bruder hätte Worte geben können,

f# gut zuzuhören , so liebreich zu bemitleiden
so zart zu trösten verstand . Aber der schloß

W jetzt den ganzen Tag in sein Atelier ein
Zeigte bei den Mahlzeiten seit einigen

^ugen eine so leidvolle Miene , als sei er selbst
M Aussprache und des Trostes bedürftig . Und
P« Cora seit zwei Wochen nicht mehr im Haus«
°er Brüder erschienen war , Georg auch bei
Wr Nennung ihres Namens stumm blieb und
b innerlich zusammenzuzucken schien, so begann
vwnz zu glauben , daß sein Bruder um sie au-
»kyalten, sich aber einen Korb geholt habe.
^ Diese Entdeckung belebte ihn mit einem
Schlage. Es war offenbar , daß Cora den
«Men Kleinen seinetwegen ausgeschlagen hatte,
Ll e!ne eigene Verstimmung und Arbeitsunlust

klärte sich leicht aus der Unruhe deS liebenden
?MNS . und das Aushören der Besuche Coras
Mttgte seine Vermutungen . Wie konnte sie
^ ' .' ffem Hause erscheinen, in welchem ein ab-
ß wiesener Werber neben dem Dkanne wohnte,
., r bisher noch nicht den Entschluß hatte fassen

nnen, sich zu erklären und sein Glück mit
J ^ er Hand zu erfassen . Mit der bereit-
t,fs!fien Phaittaiie eine ? Dichters , der auf dem
W .er der kluge Schutzgeist und Lenker lieben-
Dj1. Herzen ist, aber in Wirklichkeit wenig
u, ;, ^ttahrnng besitzt, silgte Franz Heyden alle
tJ , Einzelheiten zu einer schönen Kette zu-
^ »' eit und kam zu dem Entschluß , daß er

handeln müsse. Eine rasche Tat mußte
Glück bearüuden . von dem etu voller

lbu

Strahl auch auf Georg fallen sollte , sobald sich
dieser mit der Tatsache abgefunden haben würde.
Dann mußte ein neues , herrliches Leben sür
alle beginnen.

Er machte sich also am nächsten Sonntag,
nachdem er Cora seinen Besuch angekündigt
hatte , auf den Weg und gab im Gehen noch
die Anweisung , mit dem Mittagsmahl bis zwei
Uhr zu warten . Die treue Dienerin sah ihm
mit Lächeln und Kopfschütteln nach , wie er im
funkelnagelneuen , eigens für dielen Zweck ge¬
kauften Zylinderhut und im schwarzen Geh¬
rock feierlich die Straße entlang ging , und
murmelte : „Hm , er sieht grad aus , als wenn
er ausi die Freite ging . Ja , ja , Alter schützt vor
Torheit nicht .*

Mit Spannung hante sie seiner Rückkehr,
und auch Georg war in unruhiger Erwartung,
hatte ihm doch der Bruder beim Frühstück mil¬
geteilt , daß er einen sehr wichtigen Gang vor¬
habe , und ihn dabei so fragend und bittend an-
geblickt, daß ihm kein Zweifel bleiben konnte.
Ja , Franz warb heute um sie und bald kehrte
er glücklich heim , und dann war wieder einmal ein
Verzichten und ruhig Zuschauen die Losung sür
den Jüngeren.

Aber Franz kam schon nach kurzer Zeit
zurück , schlich sich durch die Hinterpforte in den
Garten , betrat leise das Haus und riegelte die
Tür seines Schlafzimmers hinter sich zul Georg
und Agathe lauschten atemlos und sahen
einander mit besorgten Mienen an , aber in
seinem Gemach blieb alles still , nur bisweilen
glaubten sie ein seufzendes Stöhnen zu ver-
uehmen.

Die Uhr schlug halb 2 und 2 Uhr , und noch
regte sich nichts ; da endlich , nach einer weiteren
bangen Viertelstunde faßte sich Agathe ein Herz
und rief mit möglichst unbefangener Stimme
nach kurzem Pochen an seiner Tür : . Herr
Franz , es ist angerichiet .*

„Gleich , gleich, * klang es in hartem , ge¬
zwungenem Tone zurück, und nach einigen Mi¬
nuten knackte der Riegel , und Franz trat her¬
aus . Er trug den Kopf so energisch hoch, wie ' s
diesenigen Leute oft tun , die ihn eigentlich recht
tief möchten hängen lassen ; sein Schritt war
fester, seine Haltung straffer als sonst und er
preßte die Lippen scharf aufeinander , damit sie
mcht durch schmerzliches Zucken ihn verraten sollten.

In dem kleinen Empfangsraums , der vor
dem Speisezimmer gelegen war , erwartete Georg
leinen Bruder . Tiefes Mitleid sprach aus
seinen Zügen , so daß Franz all « sein » Ver¬
stellung aufgab und dem Bruder mit einem
dumpfen Schluchzen in die ausgebreiteten Arme
sank.

„Also auch du . mein Großer I* sagte er fast
mütterlich tröstend und strich dabei über das
graue Haar , als sei's die seidenweiche Lockeir-
Me eines Kindes — „also auch du , armer
Kerl ! Und ich hatte gemeint , du seiest der
Glückliche. Da weine dich nur aus . Es tut
weh , ich weiß es , es ist mir doch vor nicht
langer Zeit ebenso ergangen . Wir haben seit
so vielen Jahren alles zusammen ertragen , und
nun auch noch dieselbe Liebe , dieselbe Enttäuschung,
dasselbe Weh . Das ist Schicksal , ist Gottes-
sugung , sicherlich ein Wink von oben , daß wir
künsiig ur« mehr ver,uchea solle «, geionderte

Wege zu gehen , sondern immer hübsch eint?
zusammen bleiben . Habe ich nicht recht, Bruder¬
herz ? So , und nun wollen wir 's uns gegen¬
seitig tragen helfen , uns das Herz nicht schwer
machen , sondern ruhig sein. Gib acht, nach ein
paar Wochen werden wir schon darüber lächeln — *

Franz richtete sich ans und drückte detn
Bruder die Hand . »Kleiner, * sagte e,
ernst , „du bist doch ein viel besserer Mensch,
als ich - *

„Pst , pst , nur keine Lrkenittniffe, * unier-
brach ihn Georg . „Komm zu Tisch, die Supp,
wird kalt .* Mit diesen Worten führte ec ihr
in das Eßzimmer und wußte ihn so zu zer¬
streuen , daß er einwilligie , nach dem Mahle so¬
fort einen Spaziergang zu unternehmen.

Nahe bei dem Borort begann ein schmales,
liebliches Tal , das selbst an Sonntagen um
von wenigen Besuchern belebt war , weil fein
reklamesüchtiger Gasthof darin die Großstädlei
anlockte . Dahin lenkten die Brüder ihre
Schritte . Sie empfanden es beide , daß die
gemeinsamen Erfahrungen der letzten Zeit deu
Nebel der Entfremdung zerstreut hallen , Lei
schon zwischen ihnen aufgestiegen war . Besonder?
fühlte Franz sich schuldbeladen und war nun,
seinem Temperament entsprechend, eifrig bestrebt,
den Bruder zum Mitwisser all der Sorgen zu
machen , die ihn bedrückten.

Durch das Erlebnis des heutigen TageS
glaubte er auch der Rücksichten gegen Kürbach
zum großen Teil enthoben zu sein, und so kam
dieser Herr bei den leidenschaftlichen Bekenntnisseo
dcL Dichters durchaus nicht gut weg.
« , * lLorttetzmm totau



' Sonntag, b*it 3. Nop. igi,
Resormationssest.

Lamberg:
' nachmittags um 2 Uhr.

Aiederselterr:
vormittags um 9'/t Uhr.

Di « kirchensammlnng
für km Eustav -Adols.Brrein
best immt._ _

Ein fast neuer

Codes =ftnzeige.
-S . Is . starb im Kriegslazarett AU Earignon Frankreich ) infolge einer Lun-
im Filter von 27 Jahren unser lieber unvergeßlicher Sohn , Sruöer , Neffe

mit « ummireiseu zu r>e,.
kaufen.
Näheres in der Expedition.

m 25 . Oktober

genentzünüung
unü Vetter

bei guter Behänd, und verpfle.
gung für baldigst gesucht.
Zran L. Staudt Bad hombnr»

, . d. 5 . Louisenstraße  75.

Willi Manns
Gefteiter bei einer Zernfprech-flbteilung.

Inhaber Ües Eisernen Kreuzes zweiter Klasse

wir bitten seiner im Gebete zu gedenken.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Die Fürbitte für d.
Garde Artillerist

Josef tauch
findet um 7 *9 Uhr

statt.
Familie Anton flßanns

Eamberg, den 30 . Oktober 101$
Die Fürbittef. Herrn

Requiem:  Montag 77 . Uhr morgens. - Zü - bitte:  Sonntag , Montag, Dienstag , abends $ Uhr.

fällt Hierselbst aus.

!rMM bei5.Hoc-, Bomiffagsu Ul.r
v »ersteigere ich im gefl. Auftrag öffentlich meistbietendT
£ gegen Barzahlung , » egen Auflösung der Pension, in der £rMl finit Mil.Hirten« «(Inns)r
! 2 SioWiet , WMm,  Iiimmm»♦♦ ÄaBöaormottoBen. Jede dekkeu. 2 für. Wieocl-♦t schrank.BaldKomoDe in.Marmoru.Spiegel.2llachk-*

schranke mit Marmor. 2 SMle. handkachhalker. t
f 1 zreMilMmr.ftttäflSö ♦♦ modem.Marmor.Sviegel.klachkschraakm.Marmor.♦
1 Skalst. hanokilchchilker. x
f i 4frfiMfeon2ittitn9r mik 2Mekalldetk.m.Messing-^% 1 ZlkWeUMMl,Verzierung,kavokmattnkei♦

rungsmittelvrrsorguug der Bevölkerung zur >>eu Ilarr
angewachsenen Militär - und Güterverkehr fallen vam
28 . Oktober ab folgende Züge vorübergehend aus:
Pz . 605 Frankfurt ab 11.33 Norm .. Limburg an 2.25
Nachm . Pz . 606 Limburg ab 7.49 Vorm . Frankfurt
an 10.12 Vorm . Für den ausfallenden Pz . 605 wird
eine Triebwagenfahrt eingelegt, Lamberg ab 1.46, Lim¬
burg an 2.25 Nachm , (nur Werktags .)

Um eine Ueberlastung der noch verbleibenden Züge
zu vermeiden , wird wiederholt und auf das Dringendste
ersucht , alle nicht unbedingt nötigen Reisen zu unter¬
lassen, da andernfalls noch einschneidendere Maßnahmen
zur Einschränkung drS Personenverkehrs nicht zu ver¬
meiden sind.

Je mehr sich das Publikum in seinen Reisen be¬
schränkt und dadurch mithilft , daß durch die Einschrän¬
kung erstrebte Ziel zu erreichen, je eher wird es mög¬
lich sein, die Beschränkungen zu mildern oder ganz auf¬
zuheben . Ebenso hängt es von der Selbstbeschränkung
-es Publikums ab, ob die Zahl der zu den einzelnen
Zügen zu verausgabenden Fahrkarten von vornherein
«in für alle mal festgesetzt wird . Jedenfalls wird aber
schon jetzt der Verkauf sofort eingestellt, und die Bahn¬
steigssperre geschlossen, sobald eine betriebsgefährliche
Ueberbesetzung zu befürchten ist. Gleichzeitig wird in
Ausführung der Allg . Ausführungsbestimmungen 5 (2)

^säes -Nnzeige.

verwandten, freunden und bekannten
die traurige Nachricht, daß mein lb. Sohn
unfer guter Druder Schwager und Onkel,
Herr,

Diejeni
selche Gez
Mannten
Isschennhr
Muren; !
200 Mark,
Mögt . H
ftin[trume:
Wjsnenbe
8«rte vor
«"setzen, h

nach langer schwerer Krankheit, im stlter
von 30 Jahren sanft entschlafen ist.

Eamberg,  Wiesbaden , höchst, Aeils-
heim,Sterkrade,Drüssel,Erefeld1. Nov. 1918.
Namens der Hinterbliebenen:

Frau Iäouife Tfrüller Wtve.
Die Deerdigung findet am Montag nach-

mittag um 3 Uhr statt.

§17 kes '
«» ihnen
Aerhalb<
*is jetzt si
llxgust uni

Wir foi
«iwerkerre
•foungtn,
Wem» ür
'0. Novem

ZuwideKüchenschrank. zwei XLschentische, Küchen- u. Ablaufbrett*
Stühle, verschied. 1 und 2 tür. Kleiderschränke. grün. L
Plüschsofam. vier Stühle, kompl. Bett m. wollmatratzen̂Y verschied. Nachtschränkeu. Waschkommoden, verschied. X

♦ Tische, 3 weiße kompl. Kinderbetten, div. elektr. Pendel XJ elr.Schirmständer,2kompl.weiße eis.Settenm.woll-Tmatraken u. Sederzeug, I Kredenz Tiche, AusziehtischX

Kerzl 'ichen Dank
sagen wir allen lieben verwandten un¬
bekannten, für die uns beim Heimgange
meiner lieben Iran und treusorgenden
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante, Iran

Helena Heß
geb. Send,

erwiesene herzliche Teilnahme unü Kranz»
spenden.

In tiefer Trauer:

Zalob hetz,
zamilie Moritz hetz-

Würges,  Haffelbach, den 2. Novem»

Löffel, bestes Weihnachtsgeschenk.
1 . (Dualität Stahl verzinnt prima schwere Ware vtzd . 16.80 MK.
2. ., verzinnt d.kv .,
3 . „ poliert „ »
Kaffeelöffel ff. vernickelt » 7 “5 ><

« . fl . Höser, Limburg (Lahu)

16—15  IrttiletiiMi'“ Ir
Friedr. PEafi, bederiabrilt

Idstein im Tarmus.
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